
Seite 9

Seite 2

Seite 3

Seiten 17-20

AZ 4800 Zofingen 
Nr. 138 – 63. Jahrgang

Lustlos-Nati!
 Shaqiri redet haarsträubenden Auftritt 
schön: «Wir hatten sehr gute Offensivszenen»
 Schweizer schossen beim Einlaufen  
Handy-Fotos, Italiener machten sich heiss
 Nati-Direktor Pierluigi Tami spricht Klartext: 
«Jetzt muss eine Reaktion her!»

STEFFI BUCHLI, ANDREAS BÖNI,  

ALAIN KUNZ UND MAX KERN

Es begann schon beim Betreten 
des Olympiastadions. Die Nati-
Stars schiessen Handy-Fotos, 
die Azzurri sind hoch konzent-
riert. Der Rest ist Geschichte, 
eine blamable Geschichte. Die 
Schweiz geht 0:3 unter. 

Danach redet Stürmer Xher-
dan Shaqiri den Lustlos-Auftritt 
schön. Nati-Boss Pierluigi Tami 
wird im Blick-Interview hinge-
gen sehr deutlich: «Es ist eine 
riesige Enttäuschung. Gegen 
die Türkei wollen wir eine ganz 
andere Körpersprache sehen.»  
Sport

Update bringt neue Funktionen

Internationale Medien machen einen klaren Gipfel-Sieger aus 

Österreichs Kanzler 
Sebastian Kurz 

warnt die EU vor 
Nadelstichen gegen 
unser Land   

Gerücht um 
England-Trip 
macht den 
Hof nervös   

4 Seiten Rätsel extra

Covid-App 
vereinfacht den 
Beizen-Besuch

«Putin bekam, was er wollte»

Ein 
Freund 
der 
Schweiz 

RoyalsRoyals
fürchten fürchten 
Meghan-Meghan-
FaktorFaktor
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Knobeln Sie sich fit!Knobeln Sie sich fit!

Empörung  nach Italien-DebakelEmpörung  nach Italien-Debakel

Sherlock 
Holmes ist 
ein IT-Crack 

Hightech Hightech 
revolutioniertrevolutioniert
die Jagd nachdie Jagd nach
VerbrechernVerbrechern

Auch Captain Granit Xhaka 
hat im Match gegen Italien enttäuscht.
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Ein Computertomograf ist auch ein 
Detektiv: Die Spezialisten im Rechts-

medizinischen Institut Zürich, links
Institutschef Michael Thali, erkennen

dank der Hightechmaschine,
woran ein Mensch gestorben ist.   
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HELENA SCHMID (TEXT) UND 

PHILIPPE ROSSIER (FOTOS)

D ie Stimme ist der neue 
Fingerabdruck. Ein 
Tropfen Schweiss die 

bessere Zeugenaussage. Der 
 virtuelle Tatort zugänglicher als 
der echte. Laser statt Massband. 
Roboter statt Rechtsmediziner. 
Schweizer Ermittler setzen auf 
Hightech – und entlarven so fast 
jeden Killer.

Das Rechtsmedizinische In
stitut an der Universität Zürich 
ist das Versuchslabor der Schweiz, 
gar der Welt, was neue Techno-
logien in der Forensik angeht. Wer 
in Zürich, Schaffhausen oder der 
Zentralschweiz auf unerklärli-
che, plötzliche oder gewalttätige 
Weise stirbt, landet hier. Über 
1000 Tote wurden am Institut 
vergangenes Jahr untersucht.

Leiter Michael Thali (53) 
empfängt Blick zum Rundgang. 

Er führt in einen Raum im 
 Keller. An der Decke hängt ein 
Roboterarm, der Virtobot. 
 Darunter steht ein Computer
tomograf, also ein Röntgen
gerät. Dazu ein Scanner, beste-
hend aus mehreren Kameras, 
der Virtoscan.

 Autopsie mit  
 Computertomografen 

Die Apparate können eine 
 Leiche obduzieren, ohne sie zu 
beschädigen. Innert Sekunden 
erstellen sie ein Abbild der 
 Leiche – dreidimensional. Die 
Aufnahmen geben Aufschluss 
über die Todesursache. Bei Ver-
brechen auch auf den Tather-
gang und die Waffe.

Radiologietechnologe Domi-
nic Gascho erklärt: «Die Spezi
alkameras am Virtoscan bilden 
nicht nur die Oberfläche ab, wie 
man das von gewöhnlichen 
 Fotoapparaten kennt. Wir 

 gehen damit tiefer unter die 
Haut.» Je nach Kameraeinstel-
lung werden Verletzungen  unter 
der Haut sichtbar, die man von 
aussen nicht erkennt. Oder Spu-
ren von fremden Körperflüssig-
keiten am Körper – besonders 
wichtig bei Sexualverbrechen. 
Oder Schmauchspuren, die bei 
einer Schussabgabe auftreten.

Gascho: «Bei Schussverlet
zungen finden wir mit dem Com
putertomografen das Projektil 
rasch im Körper und können es 
gewissen Metallen zuordnen – 
ohne es zu entfernen.» Das 
 Gerät bildet auch kleinste Ver-
letzungen an den Knochen ab. 
Bei einem Kopfschuss lässt sich 
so die Richtung und der Winkel 
bestimmen, aus dem das Projek-
til abgefeuert wurde.

Der Vorteil an der Virtopsy: 
Der Körper bleibt intakt und das 
3-D-Abbild wiederverwendbar. 
«Im Verlauf einer Ermittlung 
kann man den Scan wieder hin-
zuziehen und erkennt vielleicht 
neue Hinweise», sagt Thali.

 Mit der 3DBrille am Tatort 

Die Forensiker machen heutzu-
tage nicht nur 3-D-Modelle von 
Opfern – sondern gleich von 
ganzen Tatorten. Ein Lasergerät 
scannt bei der Spurensicherung 
beispielsweise die Wohnung, in 
der jemand erschossen wurde. 
Jedes Möbel wird erfasst, jeder 
 Teppich, jedes Glas, jede 
 Scherbe. Am Computer entsteht 
so ein virtueller Tatort.

Und diesen kann man seit 
wenigen Jahren sogar besu-

chen: Gemeinsam mit dem 
 Forensischen Institut der 
 Kantons- und Stadtpolizei 
 Zürich (FOR) hat die Uni Zürich 
eine VirtualRealityBrille entwi
ckelt. Sie  ermöglicht dem  Träger, 
den Tatort noch einmal zu bege
hen. Die Brille hilft, Aussagen 
von Zeugen und Tatbeteiligten 
zu überprüfen: Hatte der 
 Augenzeuge wirklich freie Sicht 
auf das Geschehen oder ver-
sperrte ihm etwa ein Gegen-
stand den Weg?  

Fingerabdrücke und DNA
Proben müssen die Ermittler am 
Tatort dennoch sichern. Die lan-
den dann wieder an der Univer-
sität Zürich und werden unter 
anderem im Bereich der Foren-
sischen Genetik untersucht.

 DNAVergleich 

Das Potenzial dieser Proben ist 
hoch. Denn DNA hinterlässt ein 
Mensch überall: Sie ist in jedem 
Tropfen Speichel oder Schweiss, 
in jedem Haar und in jeder 
Hautschuppe zu finden. Aktuell 
dürfen Rechtsmediziner DNA-
Spuren aber lediglich verglei-
chen – und nicht entschlüsseln.

Das heisst konkret: Die DNA 
am Tatort gleichen sie mit einer 
Datenbank ab, in der die DNA 
von früheren Tätern registriert 
ist. «Aber nicht jeder, der einmal 
ein Delikt begangen hat, ist in 
dieser Datenbank. Nach einer be
stimmten Zeit werden die Infor
mationen zu einer Person zudem 
wieder gelöscht», so Thali.

Eigentlich liessen sich an-
hand einer DNA-Spur die Haar-, 
Augen- und Hautfarbe eines 
Menschen bestimmen – mit sehr 
hoher Wahrscheinlichkeit. Eben-
so die Herkunft und das Alter. 
Dieses Vorgehen nennt man 
Phenotyping. Aktuell ist es in 
der Schweiz noch verboten.

Bald dürften Forensiker die 
Methode aber bei bestimmten 
schweren Delikten wie Mord 
oder Vergewaltigung anwen
den. Eine entsprechende Geset-
zesgrundlage wird aktuell 
 ausgearbeitet. «Wir können so 
zwar nicht auf einen einzelnen 
Täter schliessen, aber auf einen 
bestimmten Typ», sagt der Insti-
tutsleiter.

In zwei ungeklärten Fällen 
möchten die Ermittler momen-

tan ein Phenotyping durchfüh-
ren. Einerseits im Mord im 
 Zürcher Seefeld 2010, wo ein 
 Unbekannter eine Psychiaterin 
in  ihrer Praxis erstochen hatte. 
Die DNA des mutmasslichen 
 Killers fanden die Ermittler 
2015 an einem Tatort in Laupen 
BE, nachdem dort ein Rentner-
ehepaar getötet worden war. 
Ebenfalls ungeklärt ist der Fall 
von Emmen LU, wo 2015 eine 
junge Frau vom Velo gerissen 
und vergewaltigt wurde. Sie ist 
seitdem gelähmt. Auch hier 
gäbe es eine DNA-Spur.

Ungeklärte Fälle sind in der 
Schweiz sehr selten. Vergange
nes Jahr wurden 253 Tötungs
delikte registriert, versuchte 
und vollendete. Ende 2020 
 galten 96,4 Prozent dieser Fälle 
als aufgeklärt. Heisst: Die Poli-
zei konnte mindestens eine 
 beschuldigte Person ermitteln. 
Bei Vergewaltigungen sind es 
87,5 Prozent.

 Stimmanalyse 

Die Universität Zürich arbeitet 
eng mit dem Forensischen Insti-
tut Zürich (FOR) zusammen, 

Hier gucken Verbrecher  
in die Röhre 

Die Rechtsmedizin liefere Befunde und
ordne diese ein, sagt Michael Thali, 

Leiter des Rechtsmedizinischen 
Instituts der Universität Zürich. 

Mit dem Computertomografen erstellen 
die Forensiker ein 3-D-Abbild einer Leiche. 
Sie erkennen darauf Projektile im Körper, 
fremde Körperflüssigkeiten auf der Haut 
und kleinste Verletzungen. 

Mit einer Virtual-Reality-Brille 
lässt sich ein Tatort nochmals 
begehen. So können etwa 
Aussagen überprüft werden.

Am Rechtsmedizinischen 
Institut in Zürich wird 
für die Verbrecherjagd 
von morgen geforscht.
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Trüb, nass und kalt. Dieser 
Frühling war eher zum Ver
gessen. Statt Sonnenbrille war 
Regenjacke angesagt. So 
schlecht der April und Mai 
 waren, so schön ist bislang der 
Juni – und wie. Blauer Himmel, 
Sonne satt und Temperaturen 
um die 30  Grad. So geht Som
mer!

Aber woher kommt die Hitze
welle auf einmal? Ist das eine 
Art Entschädigung für den mie
sen Frühling? «Für die Hitze
tage ist eine Wärmeblase von 
Afrika herkommend verant
wortlich», sagt Hannes Tobler 
von Meteonews zu Blick.

Einen Zusammenhang zwi
schen Saufrühling und Spitzen
juni gibt es aber nicht. Tobler: 
«Dass der April und Mai vorher 
kalt waren, hat nichts damit zu 
tun, dass der Juni sich nun von 
seiner schönen Seite zeigt.» 

Im Gegenteil: Hitzerekorde 
sind in diesem Monat keine zu 
erwarten. Gerade weil der Früh
ling so nass war. «Dafür müsste 
die Temperatur auf über 
36  Grad krabbeln. Und davon 

sind wir noch einige Grad ent
fernt», so der Meteorologe. 

Schuld an dem Wettertohu
wabohu ist der Jetstream, ein 
Starkwindband. Dieser Strom 
sei das ganze Jahr über schon 

wellenförmig. Tobler: «Dadurch 
ist das wechselhafte Wetter mit 
sehr kalten oder sehr warmen 
Temperaturen zu erklären. Das 
Starkwindband, an dem entlang 
sich Tiefdruckgebiete bilden, ist 
seit dem Winter unbeständig 
und hat sich noch nicht beru
higt.» Heisst: Das Hin und Her 
geht weiter. 

Und tatsächlich: Die Hitze
welle ebbt bereits am Sonntag 
wieder ab. Abkühlung ist unter
wegs. «Am Sonntag beenden 
teils heftige Gewitter die erste 
Hitzewelle dieses Sommers», 
erklärt der Meteorologe. Es 
wird kühler und regnerisch. 
Schön ist anders.

Heisst: Diese Hitzewelle ist 
nur heisse Luft und schon bald 
verschwunden. Also nix wie 
raus und ab in die Badi – solan
ge die Junisonne noch vom 
Himmel knallt.  JOHANNES HILLIG

Hören Sie auch den  
Podcast «Durchblick» auf 
Blick.ch/durchblick

Ich kann nur dann innere Zu
friedenheit spüren, wenn ich 
andere glücklich mache. Seit 
ein paar Jahren klappt das aber 
nicht mehr. Ich erlebe Zurück
weisung und fühle mich als 
 Folge davon wertlos. Ich sehne 
mich nach Nähe, bin aber zer
fressen von der Angst, nicht zu 
genügen. Aus Kummer stopfe 
ich Essen in mich rein. Was soll 
ich machen? I. (52, m)

Lieber I.
Menschen, die sich nur in 
Selbstaufgabe gut fühlen, ma
chen nicht selten die Erfah
rung, dass sie irgendwann von 
ihrem Umfeld zurückgewiesen 
werden. Sie sehnen sich nach 
Nähe und wollen Gutes tun, 
übersehen aber, dass sie ande
re durch ihr Verhalten in im
mense Abhängigkeiten verwi
ckeln. Ihr Geben ist, anders als 
sie denken, nicht bedingungs
los. Sie brauchen andere für ihr 
Glück, und das erstickt eine 
Beziehung früher oder später.

Befreien kannst du dich 
nur, wenn du die Beziehung zu 
dir selbst pflegst und lernst, dir 
selbst Gutes zu tun. Im Mo
ment scheint das primär übers 
Essen zu passieren. Aber so 
lange in dir drin ein Loch klafft, 
was Selbstliebe angeht, wird 
dich keine Mahlzeit der Welt 
füllen, erfüllen und befriedi
gen. Erst recht, weil auf Fress
attacken in der Regel Wellen 
von Scham und Selbstableh
nung folgen.

Selbstliebe lässt sich nicht 
mit anknipsen. Aber man kann 
sich dafür entscheiden, sie 
entdecken und lernen wollen. 
Werde neugierig darauf, wie 
es dir geht und was dir guttut. 
Lerne, Zeit mit dir zu verbrin
gen. Kultiviere ganz bewusst 
positive Gedanken über dich.

Die Chance ist gross, dass 
dir so viel Aufmerksamkeit von 
dir selbst zunächst etwas sus
pekt vorkommt, aber hör nicht 
auf, diese Dinge zu üben. Denn 
je grosszügiger und liebevoller 
du mit dir selbst umgehen 
kannst, desto mehr wirst du zu 
einem Menschen, in dessen 
 Gegenwart sich andere wohl 
und frei fühlen können. 

«Ich lebe für  
das Glück von 
anderen»

FUX  Ü B ER 
SE X

Seilbahn-Tragödie mit 14 Toten über dem Lago Maggiore

Schock-Video 
empört Italien 
Wie das GondelUnglück geschah, 
konnte man vielerorts lesen. Doch 
mit eigenen Augen zu sehen, wie 
14 Menschen in den Tod stürzen, 
trifft mitten ins Herz. Und doch 
war genau das möglich. 52 scho
ckierende Sekunden lang. Ein 
Klick reichte.

Dem öffentlichen TVSender 
RAI 3 wurden kopierte Aufnah
men der zwei Überwachungs
kameras an der Bergstation der 
Seilbahn von Stresa zuge
schanzt. Die zwei Videos wur
den vom Monitor der Carabi
nieri abgefilmt. Von wem, ist 
noch unklar. Die regionale Ta
gesschau stellte die Videos am 
Mittwoch ins Netz. Ihr schreck
licher Inhalt verbreitet sich wie 
ein Lauffeuer.

Die Bilder sind kaum zu 
 ertragen: Es ist kurz nach 12  Uhr 
am Pfingstsonntag. Die Kabine 
Nr. 3 will gerade in die Berg
station auf dem Monte Mottaro
ne einfahren – drei Meter fehlen 
noch. Ein Mitarbeiter steht 
schon parat, um die Türen zu 
öffnen. Die Menschen an Bord 
greifen ihre Taschen. Sie wollen 
aussteigen.

Plötzlich schaut der Seilbahn
wart hoch. Er hat ein Geräusch 
 gehört. Eine Sekunde später 
reisst das Zugseil. Die Gondel 
kippt abrupt nach hinten, wirft 
die Menschen durch die Kabine. 
Dann rast sie talwärts. Nach 
400  Metern springt die Gondel 
am ersten Mast vom Tragseil 
und fliegt durch die Luft.

Das Video erschüttert. Es 
reisst Wunden auf. Besonders 
bei den Angehörigen der Toten. 
Viele Medien publizierten die 
Aufnahmen. Und ernten nun 
viel Kritik.

Die Veröffentlichung dieser 
Bilder sei verboten, schimpft 
Staatsanwältin Olimpia Bossi, da 
sie wichtige Dokumente für die 
laufenden Voruntersuchungen 
seien. Tatsächlich wurden die 
Aufnahmen der Überwachungs
kameras für alle Prozessteilneh
mer freigegeben. Somit ist eine 
strikte Geheimhaltung laut ita
lienischem Gesetz nicht mehr 
 gegeben und die Veröffentli
chung grundsätzlich erlaubt.

Trotzdem sind viele Italiener 
erschüttert und wütend über 

die Veröffentlichung. Auch Stre
sas Bürgermeisterin ist ausser 
sich. «Ich hatte auf leisere Töne 
seitens der Medien gehofft, um 
die Familien der Opfer zu scho
nen», sagt Marcella Severino 
gegenüber Ansa. Im Netz wächst 
der Shitstorm.

Italiens Medien verteidigen 
die Veröffentlichung. Die Kraft 
der Bilder, auf denen kein Opfer 
klar zu erkennen sei, sei stärker 
als tausend Worte und zeige 

deutlich, wie sehr eine funktio
nierende Notbremse das Drama 
hätte verhindern können, 
 erklärt sich «La Stampa». Denn: 
Der Direktor, dessen Ingenieur 
und der technische Leiter der 
Seilbahn hatten die Notbremse 
mit einer Klammer blockiert, um 
Reparaturkosten zu sparen. Das 
Todesurteil für die 14 Menschen 
in der Gondel. Blick verzichtet 
darauf, das  Video zu zeigen.  

 MYRTE MÜLLER 

Deshalb sollten Sie das Wochenende noch geniessen

Hitzewelle ist nur heisse Luft
das die neuen Methoden im 
 Polizeialltag umsetzt und im
plementiert. Ein Beispiel ist die 
sogenannte Phonetik, also die 
Tätererkennung anhand einer 
Sprachanalyse.

So untersucht das FOR Droh
anrufe, Sprachnachrichten, 
 Videoclips. Die Stimme ist näm
lich genauso einzigartig wie ein 
Fingerabdruck. Das machen sich 
die Phonetiker zunutze. Sie ver
gleichen beispielsweise einen 
Drohanruf mit der Stimme eines 
Verdächtigen. Der Nachteil 
hier: «Der Verdächtige muss 
 seine Stimmprobe freiwillig 
 abgeben. Anders als beim 
 Fingerabdruck können ihn die 
 Ermittler nicht zwingen»,  erklärt 
Jörg Arnold, wissenschaftlicher 
Leiter des FOR.

Die Forscher an der Uni Zürich 
versuchen nun, eine Stimme 
 anhand des Rachenraums einer 
Person zu rekonstruieren. «Das 
ist aber noch Zukunftsmusik», 
sagt Arnold.

2018 stellte das FOR eine ers
te Phonetikerin ein. Mittlerwei
le ist die Abteilung um weitere 
zwei Mitarbeiter gewachsen. 

Der Grund: Immer mehr Audio
dateien sind in Umlauf und  kön
nen für Ermittlungen mitein
bezogen werden. Die Stimme 
 eignet sich auch, um Eigenschaf
ten eines Täters abzuschätzen. 
 Dialekt über Herkunft, Stimm
qualität über Alter, Wortwahl 
über Bildung.

Beweise sind das aber nicht. 
Überhaupt ist bei der Aufklä
rung der Verbrechen eine Kom
bination aus allen möglichen 
Methoden nötig – neu und alt
bewährt. Michael Thali: «Wir 
Rechtsmediziner liefern Befun
de und ordnen diese in einen 
Kontext ein.»

Zeugenaussage und Finger
abdruck sind auf Verbrecher
jagd am Ende genauso relevant, 
wie ein Tropfen Schweiss oder 
eine Stimmprobe. Der echte 
 Tatort ist manchmal weniger 
trügerisch als der virtuelle. Und 
den Rechtsmediziner kann auch 
ein Roboter noch nicht so bald 
ersetzen.

Und danach der tödliche Absturz. 
Viele sind über die Veröffentlichung 

der Aufnahmen empört.

Ab in die Badi solange es 
heiss ist. Jungs kühlen sich im 

Neuenburgersee bei Yverdon-les-Bains ab.

Eine Phonetikerin im Forensischen Institut 
Zürich analysiert die Stimme eines 
Verdächtigen. Dies ist zum Beispiel 

bei Drohanrufen hilfreich.

Das Unglück – hier das Wrack der Gondel – 
kostete 14 Menschen das Leben.

Auf dem rund einminütigen Video ist die 
nahende Ankunft der Gondel zu sehen.
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